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VOM BACHELOR ZUM BERUF?
Trotz den gnossen Konkurrenz durch
das zeitgìeich tenminiente <Swissbau
Future Fonum> (vql. TEC21 5-6/2009,
S. 12-13) wan das erste SIA-Podium
'im Rahmen der Swissbau gut besucht.
Genügt die Bachelorausbildung als
Berufsbefähigung? So die Fnage, der
aus den Sicht den Praxis nachgegan-
gen werden sollte. Das Gespnäch zwi-
schen den Anchitektinnen Nathalie
Rossetti und Rita Schiess sowie den

Bauìngenieunen Jean-Claude Badoux

und Mathis Grenachen modeniente
TECZ 1 -Chefnedaktorin Judit Solt.

(sl) Bei der abschliessenden Fragerunde

merkte ein Zuhörer an, er sei von der Frage-

stellung überrascht gewesen: lnmitten von

lauter Hochschulen mit Masterstudiengän-

gen sei die Bachelor-Ausbildung längst ein

Auslaufmodell. Tatsächlich stand auch nicht

der Bachelor-Abschluss im Zentrum der Dis-

kussion, sondern ganz allgemein die Wand-

lung der Ausbildungslandschaft im Zuge der

1999 unterzeichneten Bologna-Erklärung.

Vor acht Jahren an den Universitäten einge-

führt und vor vier Jahren an den Fachhoch-

schulen, ist es das Ziel der Reform, die

Durchlässigkeit zwischen den Schulen, aber

auch zwischen den Studienrichtungen zu er-

höhen Die Mittel dazu sind das Zweistufen-

system bestehend aus Bachelor und Master,

wobei der Bachelor europaweit als Berufsbe-

fähigung gelten sollte, sowie die Quantifizie-

rung des Ausbildungsstandes über Kredit-

punkte (European Credit Transfer and

Accumulation System, ECTS). Den Erwar-

tungen entsprechend waren die Ansichten

der Teilnehmenden in vielen Punkten einver-

nehmlich und entsprachen der von Nathalie

Rossetti, Mitglied der SIA-Direktion, erläu-

terten Position des SIA: Das für die Schwei-

zer Ausbildungslandschaft charakteristische

Erfolgsmodell der Dualilät muss weiterhin

gestärkt werden, Die Ausbildung von Inge-

nieuren und Architekten muss eine ganzheit-

liche sein, erst danach soll die Spezialisie-

rung erfolgen. Einig waren sich die vier

Gesprächsteilnehmenden auch über die

Gefährdung dieser Grundsätze infolge der

Reform Befurchtungen äusserten die Fach-

leute auch bezüglich einer Nivellierung der

hochwertigen Schweizer Ausbildungsland-

schaft nach unten, zum europäischen Durch-

schnitt hin. Fúr eine umfassende Kritik sei es

allerdings noch zu früh, so der Grundtenor

Dennoch gaben die Gästê wenn auch nicht

überraschende, so doch klare Statements

ab, und das Podium schloss mit Aufforde-

rungen an die Berufsverbände und Archilek-

tur- und lngenieurbùros

MEHR PRAX]SNÄHE

Wenn auch rn den Grundsätzen Konsens

herrschte, beleuchteten die Gäste unter-

schiedliche Facetten der Problematik: Rita

Schiess, die auf eine 30-jährige Erfahrung als

Büroinhaberin zurückblickt, wies auf den

akuten Mangel an hoch qualifizierten Baulei-

tern und Konstrukteuren in Architekturbüros

hin, der sich auch in den Löhnen widerspie-

gelt, Zuoberst auf der Skala sind Bauleiter,

danach folgen qualif izierte Konstrukteure,

Entwurfsarchitekten steigen ganz unten ein.

Schiess wie auch Rossetti waren sich darin

einig, dass ein Bachelor keine Berufsbefähi-

gung sei Drei Jahre genügen nicht, um das

Handwerk zu erlernen. Dem schloss sich

auch Jean-Claude Badoux an, wenn auch

mit anderer Begründung: Wohl noch mehr als

in der Architektur sei im lngenieurwesen die

Forschungserfahrung, die erst im Masterstu-

diengang vermittelt wird, essenziell, Auch

Badoux wies auf den schwindenden Praxis-

bezug hin und forderte die Hochschulen

dazu auf , bei der Wahl von Professoren weni-

ger auf die Anzahl von Publikationen zu ach-

ten als wieder vermehrt auf den Leistungs-

ausweis in der Praxis. Dass heute ein Drittel

der Fachhochschulabgänger über eine Ma-

turitäÌ, nichl aber über eine Lehre verfügt,

auch das betrachtet er als bedenkliche Ent-

wicklung im Zuge der Bologna-Reform lm

Hinblick auf die Gefahr einer Nivellierung

nach unten machte der ehemalige Präsident

der EPFL schliesslich auf die problema-

tischen Auswirkungen des Punktesystems

aufmerksam. Mit den ECTS stünde Studenten

nun auch der "weiche Weg' e1¡9.. Um dem

Quaìitätsverlust entgegenzuwirken, fordert

Badoux die Hochschulen zum "Mut zum Eli-

tären auf", lndem beispielsweise Studenten

mit zu geringem Leistungsausweis abgewie-

sen werden Hier wresen Solt und Grenacher

auf den Druck nach hohen Studentenzahlen

hin, dem vor allem die Fachhochschulen aus-

gesetzt sind. Kurz vor der Umsetzung der

Bologna-Reform wurde 1995 das neue Fach-

hochschulgesetz eingeführt, das eine Zu-

sammenlegung der schweizweit rund 65 Teil-

schulen auf die heute sieben öffentlich

anerkannten Fachhochschulen mit sich ge-

bracht hat. Jetzt herrscht ein Seilziehen um

Masterstudenten. Die Frage blieb aber leider

im Raum stehen

AUFFORDERUNGEN

Zu einer Diskussion war es an diesem Mor-

gen nicht gekommen Dazu waren die An-

s¡chten der Gäste zu verwandt Doch das

Podium schloss mit drei Aufforderungen, die

es verdienen, verfolgt zu werden:

- An die Ingenieur- und Architeklurbüros:

eine grössere Praxisnähe einzufordern, in-

dem sie beispielsweise von ihren Lehrlingen

ein Baustellenpraktikum fordern,

- An die Hochschulen: bei der Wahl der

Lehrkörper auf Praxis zu setzen und bei den

Studierenden den Mut zu Qualität vor Quanti-

tät zu haben

- An den SIA: eine Ubersicht innerhalb des

vorliegenden "Master-Salats" zu verschaffen

und .starke Worte' zugunsten seines Leit-

bilds zu sprechen Dies nicht nur in Bezug

auf die Ausbildung im Bereich der Baube-

rufe, sondern die Gesamtheit der lngenieur-

berufe mit eingeschlossen !

SWISSBAU 201O IM RUCKBLICK
Viel Betnieb und eíne gewisse UnübensichUich

keit sind das Charakteristikum von lVessen

Umso wichtiger ist es füp die Aussteììen, einzelne

wertvolle und unvengessììche Orientierungs-
punkte anzubieten. Fün den SIA als Aussteìlen

und einer den Hauptsponsonen wan die <gnösste

Schweizer Baumesse" in diesen Hins'icht ein ab-
gequndetes Eneignis. Mit einem fulminanten
Konzèrt des Schlagzeugvirtuosen Jojo Mayen

nahm die Woche im S AM 'ihren Anfang (die

filmische Aufzeichnung von l\4arc Schwarz ist auf
YouTube abnufbar: www.youtube.com) 24 Stun-
den später konnte den SIA den silbennen Swiss-
bau Design Awand fún Top-Standbauten entge-
gennehmen (TECZ1 5-612010) An seìnen unven-

kennbanen Anlaufsteìle aus hoch aufnagenden

Anmienungseisen bot den SIA Infonmationen zu

seinen vien Dienstle'istungsbeneichen Nonmen

und Ordnungen, Recht, Weitenbildung und Ser-
vice an, die jeweils nachmìttags zusötzlich durch
Kunzneferate zu ausgewähìten Themen venan-

schaulicht wunden Begìeitend zum Infonma-
tjonsanìass gaben gut besuchte Podiumsdiskus-
sionen zu den brìsanten Themen "Vom Bacheìor
zum Benuf>, <Baunormenhanmonisierung> und

"Raumkonzept Schwe'iz> Anìass fün einen inten-
siven Dìskuns, der unbedingt fontgesetzt werden
muss! Die Benichte sowie ein Rückblick in Bil-
denn stehen auf den SlA-Website beneít:

www.sia.ch,/swissba u


